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M 115. Donnerstag , den 2. Oktober 1919.
An unsere geehrten Bezieher!

Die ohne Unterbrechung anhaltende Steigerung
der Herstellungskosten der Zeitungen ist neuer¬
dings in verschärftem Maße herborgetreten.

Besonders sind in den letzten Monaten neben
Papierpreisrrhöhung sorgesetzt weitere Steigerun¬
gen der Löhne erfolgt.

Angesichts dieser Sachlage sehen wir uns ge¬
zwungen, vom 1. Oktober d. Is . ab den Bezugs¬
preis um 10 Pfg . monatlich zu erhöhen.

Wir bitten unsere geehrten Freunde und Be¬
zieher, angesichts der geschilderten Verhältnisse
sich mit dieser kleinen Erhöhung einverstanden zu
erklären.

Der Verlag der „Jdsteiner Zeitung " .

Politisches.
Roste.

Berlin, 29. Sept . In einer außerordentlichen
Versammlung sämtlicher Vertrauensleute der
Berliner Sozialdemokratie wurde gestern die
politische Lage erörtert . In der A.iwmander-
setzung ergriff auch Reichswehrminister N o s ke
das Wort, um auf einige Anwürfe zu erwidern.
Er sagte u. a., der Fall Reinhard sei für ihn
erledigt. Oberst Reinhard ha.be eine Erklärung
abgegeben, die er seit langem im Schreibtisch
habe, aher auf Wunsch jederzeit veröffentlichen
könne. Daraufhin habe das Kabinett einstimmig
beschlossen, von einer weiteren Verfolgung der
Angelegenheit abzusehen. Die Forderung,
daß mit dem Verband über Schließung der
Grenze verhandelt werden solle, sei sehr berechtigt;
aber einstweilen verhandele der Verband noch
nicht mit uns. Auch feine militärische Ueber-
wachungskommission sei zwar mit 65 Mitgledern
in Berlin, lehne aber jede mündliche V̂erhand¬
lung ab. (Hört, hört!) Roske sagte sptäer:

„Leute, die nie den Mund aufgemacht haben,
solange der Schützengraben ihnen drohte, haben
nach der Revolution in den Fabriken an Terroris¬
mus, Niederträchtigkeit und Vergewaltigung
anderer Meinung die schlimmsten Sünden der
vergangenen Machthaber tausendfach übertroffen.
Sollten wir von diesen Prahlhänsen und Groß¬
mäulern Deutschland zugrunde richten lassen?
Als ich die Frage einmal vor den Danziger Werft-
arbeikeri^ tellt̂ Eantwortetemmî msr̂ Ge-

Die Ebersburger.
Eine Geschichte aus alter Zeit von Frih Ritzel.

Fortsetzung.
„An mir soll es nicht fehlen, teure Herlinde!"

initiierte Welf lebhaft. „Um Euch zu bienen, setz'
ich alles ein. Und meine Ehre fordert, Herrn
Burkhard aus seiner Not zu erlösen, sintemalen er
meinem Schutze anvertraut gewesen. Herr Bertold
ist mir wohlgesinnt; war doch mein lieber Vater
lange Jahre als Waffenmeister in Diensten der
Abtei, und darf ich den Hochwürdigen doch meinen
Taufpaten nennen. Er wird auf meine Bitten hin
gewiß nicht säumen, seinen starken Arm zur Hilfe
uns zu leihen, Drum seht getrosten Mutes in die
Zukunft!"

Mit einem warmen Blicke reichte die Jungfrau
von ihrem Rosse herüber dem Sprecher ihre.
Rechte und sagte herzlich:

„Ich wußte, daß ich aus Euch bauen kann,
Welf! Ist es mir in Eurer Gegenwart doch stets
zumute, als wär ich unter starkem Schutz und
Schirm, als könne mir kein Mißgeschick begegnen!"

Eine Glutwelle floß über das Antlitz des
jungen Reiters, und die ihm gereichte Hand an die
Lippen ziehend, entgegnete er feurig: „Ihr sollt
Euch nicht in Eurem Vertrauen getäuscht haben,
teure Herlinde! Für einen Dankesblick aus Eurem
holden Augenpaar, für ein freundlich Wort aus
Eurem Munde setz' ich mein Leben ein — mein
Leben, das nur Eurem Dienst geweiht sein soll!
Ich will nicht eher rasten und ruhen, bis Euch der
Vater zurückgegeben ist, — das schwör ich Euch bei
allem, was mir heilig ist!"

nossenr■„Nein, viel fester müssen Sie zupacken!"
Da habe ich ihnen erwidert: „Schlappschwänze,
wehrt euch selber." Es war der Träger eines der
bekanntesten deutschen Namen, der mir unter
tausendfacher Lebensgefahr die Gewehre und die
Munition für meine ersten Freiwilligen aus den
Kasernen zusammengestohlen hat. Wenn Sie
es wissen wollen: ein Graf Bismarck. Wenn sie
ihn erwischt hätten, hätten sie ihn totgeschlagen,
und ich sollte jetzt vergessen, was diese Offiziere
mir für die Rettung des Landes geleistet haben?
Die Partei darf mir die Leute nicht verprellen,
auf die ich in Kiel und Berlin nicht verzichten
konnte, und auf die ich heute nicht Verzicht leisten
kann. Wenn sich einer findet, der mein Amt
haben will, mit Kußhand." (Große Heiterkeit und
Bewegung. Zuruf: Iustav muß bleiben!)

Die Versammlung sprach schließlich der Re¬
gierung und dem Reichswehrminister das Ver¬
trauen aus.

Kundgebung beimgekehrter Kriegsgefangenen.
mz. Be-rtim, 29. Sept . Wir erhalten folgendes Tele¬

gramm aus Altengrabow: Die Kommunisten und Monar¬
chisten_suchten uns für ihre Bestrebungen einzufangen.
Demzufolge erklären wir 2500 im Lager von Altengrabow
anwesenden deutschen Kriegsgefangeneneinstimmig: Durch
neue tinrube» im Land wird die Heimsendung unserer in
,zrankrech gefangen gehaltenen Kameraden gefährdet,
unser Vaterland in immer gröberes Unglück gestürzt und
die gefangeneii Kameraden der Berzweislung und dem»
Verderben preisgegeben. Wer es selbst durchgemacht hat,
weih welche Gefahren und welches Elend der Winter für
die in Gefangenschaft Schmachtenden bedeutet. Wir er¬
klären deshalb ncchinuis, voll bewuht der Tragweite unserer
Kundgebung: Wir wollen Ruhe im Land, um unsere
Kameraden aus der Gefangenschaftzu befreien. Wenn
nötig, werden wir die Regierung mit allen Kräften untec-
stützen.I . A.: B a n g s , Offiziersstellvertreter.

von der Goltz abberufen.
mz. Berlin, 30. Sept . Rach zuverlässigen Mitteilungen

ist General von der Goltz, nachdem feine Bemühungen,
die Truppen zum Abmarsch aus dem Baltikum zu bewegen,
erfolglos geblieben find, endgültig abberufen.

Der Wirtschaftskampf im Reiche.
Ueber einen drohenden Angestelltenstreik in

Frankfurt a. M . wird der „Köln. Volksztg." von
dort am 28. Sept . gedrahtet: Die in der Tarif¬
gemeinschaft der Angestellten Frankfurts ver¬
einigten 36000 Angestellten haben den Arbeit¬
gebern Forderungen auf Zahlung einer Wirt¬
schaftsbeihilfe von 1500 Jl  unterbreitet . Die
Arbeitgeberverbände lehnten diese ab. Der zur

^Entscheidlm̂ mrgemfeneSchlichtungsal^ chuß
War es der warme Druck der kleinen Hand

Herlindens, der den jungen Reiter zu Worten hin¬
riß, die das ihn durchwogende Empfinden für die
schöne Jungfrau klar enthüllten?' Welf kannte sich
selbst nichtunehr. Alle Vorsätze, der heimlich Ge¬
liebten senke Leidenschaft zu verhehlen, waren wie
Spreu vor dem Winde in diesem Augenblick hin¬
weggeweht, und nur der ihn rasch durchzuckende
Gedanke, daß es nicht ehrenhaft sei) der Jungfrau
zu einer Zeit von Liebe zu reden, in der sie schutz¬
los war und sich in Rot und Sorge befand, hielt
ihn vor einem offenen Geständnis zurück.

Herlinde hatte bei den letzten Worten ihres
Begleiters das Haupt abgewendet, um die Röte
zu verbergen, welche ihre Wangen überflog, und
ritt schwelgend dahin. Zagend sah Welf nach ihr
hinüber. War er zu weit gegangen, und wollte
sie ihn durch gänzliche Nichtbeachtung seiner
leidenschaftlichen Worte in die ihm gebührenden
Schranken zurückweisen? Ein unendlich bitteres
Empfinden wallte in ihm auf, und sein Roß
wieder spornend, sprengte er .eine Strecke weit vor,
um den vor ihm herflüchtenden Reisigen den Be¬
fehl zu erteilen, sich zu sammeln. Auf einer Höhe
haltend, von welcher man die Türme Fuldas er¬
blicken konnte, wartete er sodann auf Herlinde, die
mit gesenktem Haupte, wie in tiefes Sinnen ver¬
loren, dahergeritten kam. Als sie die Höhe er¬
reicht hatte, richtete sie die Blicke empor, und ein
wonniges Gefühl durchströmte den jungen Reiters-
mann, als er in diesen Blicken eine Verheißung zu
lesen glaubte, die ihn zum Seligsten der Sterb¬
lichen machte. Einem unbezähmbaren inneren
Drange folgend, drängte er sein Roß an das der

sprach sich für nochmalige Verhandlung mit Ent¬
scheidung bis zum 13. Oktober aus. Die Tarif¬
gemeinschaft hat diesen Schiedsspruch abgelehnt
und sofortige Aufnahme der Verhandlungen ge¬
fordert, die bis zum 3. Oktober zum Abschluß ge¬
bracht sein müssen, damit der Schlichtungsaus¬
schuß am 4. Oktober sein Urteil fällen kann. Eine
heute mittag im Schumanntheater stattgefundene
Kundgebung von mehr als 7000 Angestellten be¬
schloß, am 5. Oktober den Streik aller im Kauf¬
manns- und Handelsgewerbe Angestellten zu
proklamieren, falls die Arbeitgeber bis zum
4. Oktober keine befriedigende Antwort gegeben
haben. Die Arbeiterschaft Frankfurts erklärte
sich mit den Angestellten solidarisch. Wenn keine
Einigung erzielt wird und der Streik tatsächlich
ausbricht, was zu befürchten steht, dann dürfte die
vor der Türe stehende internationale Einfuhrmesse
und damit Frankfurts Wirtschaftsleben aufs
schwerste geschädigt werden.

Nach den gestrigen Berliner Abendblättern
sind gestern Morgen die Heizer der Firma Borsig
in Tegel in den Streik getreten. Die Leitung des
Werkes gab bekannt, daß unter diesen Umständen
eine Weiterarbeit im Werke unmöglich ist. In¬
folgedessen waren 5- bis 6000 Arbeiter ge¬
zwungen, das Werk zu verlassen. Dadurch ist die
größtwLokomotivfabrik Berlins stillgeleat. Durch
den Streik der Heizer bei den Bvrfigwerken find
auch die dortigen Wasserwerke und die Feuerwehr
lahmgelegt.

Der Streik der Berliner Metallarbeiter hat
gestern nachmittag eine neue Wendung erfahren.
Da eine Vermittelung zwischenArbeitnehmern und
Arbeitgeber von anderer Seite vorläufig nicht
möglich erschien, bat Bürgermeister Wecmuth
Vertreter beider Parteien zu sich. An der unter
seinem Vorsitz stattfindenden Beratung, die un¬
verbindlich für beide Teile war, nahmen vom
Verbände der Berliner Metallindustrie Herr von
Siemens und als Vertreter der Arbeitnehmer Opst
teil. Im Laufe des heutigen Tages sollen weitere
Besprechungen zwischen beiden Parteien statt¬
finden.

Nach Meldungen der gestrigen Berliner
Abendblätter über den Seemannsstreik beschlossen
die Hochseefischer in Brake, sofort wieder in See
zu gehen. In Nordenham wird der Betrieb
gleichfalls in vollem Umfange wieder aufgenom-

^ner^ ^ ie^ eeleut̂ ^ ĉ ldenburgifchen Weser-
Jungfrau , ergriff ihre ihm willig überlasseneRechte
und drückte sie stumm an seine Lippen.

2."D e r F ü r st a b t v o n F u I d a.
Die Nachricht von der Gefangennahme des

Frankfurter Ratsherrn Burkhard Limpurg durch
die Ritter der Ebersburg hatte sich nach Einreiten
Welf Hillefchofens mit dem Rest seiner Reisigen
wie ein Lauffeuer in der guten Stadt Fulda ver¬
breitet und allenthalben sowohl einen Sturm der
Entrüstung hervorgerufen, - als auch Angst und
Bangen erweckt.. Hatte man doch geglaubt, daß
die Ebershurger nach der furchtbaren Niederlage,
die . ihnen im vorigen Herbst durch die fuldaische
Streitmacht beigebracht worden war, es nicht
wagen würden, Reisende, die unter dem mächtigen
Schutz des Abtes standen, zu behelligen, und
mußte man nach diesem dreisten Ueberfall doch
annehmen, daß die Ritter , trotz ihrem Gelöbnis,
Frieden zu hallen, die Absicht hegten, mit den
Feinden der Abtei, den Rittern Gottfried von
Ziegenham, Konrad und Bertold von Kuplen,
Alben von Brändau , Gije von Schenkwald und
anderen , denen jüngst vieler räuberischer
Uebergrifse wegen Fehde angesagt worden war,
gemeinsame Sache zu machen. Von allen den
Adeligen, die in der näheren und weiteren Um¬
gebung der Stadt auf ihren Burgen saßen, waren
aber die Ebersburger die mächtigsten, und mußte
deren offene Feindschaft wieder unendlich schwere
«Zeiten für das Gemeinwesen heraufbeschwören
und jede friedliche Arbeit unmöglich machen.

In einem hochgewölbten, mit schweren Eichen¬
möbeln ausgestatteten Saale der Abtei waren der



Häfen lehnten eine Beteiligung an dem Streik ab.
In Lübeck führte der Streik zu schweren Gewalt¬
tätigkeiten. Streikende Seeleute stürmten nachts
die in Lübeck ankommenden Schiffe und holten
einige hundert Mann herunter. Das Feuer wurde
aus den Kesseln gerissen, um die Dampfer an der
Ausfahrt zu verhindern. Die Lübecker Einwohner¬
besetzte die Schiffe und die Brücken. Der Schiffs¬
verkehr ist lahmgelegt. — Aus Geestemünde wird
noch gemeldet: Der vom Seemannsbund geführte
Streik ist zusammengebrochen. In den letzten
drei Tagen liefen von hier 16 Fischdampfer aus.
weitere Fischdampfer liegen bereit, um abzu¬
fahren. Alle Versuche, die neueingestellten Mann¬
schaften zum Verlassen der Schiffe zu bewegen,
blieben erfolglos.

Laut „Berliner Lokalanzeiger" aus Hamburg
kann der Streik der Seemannsbündler als voll¬
ständig verfehlt und zusammengebrochen angesehen
werden.

Birkenfeld.
. Der »Mainzer Anzeiger" meldet aus Birken¬

feld, 37.Sept . : Die Regieruug der Republik teilt
heute telegraphisch mit, daß auf Anordnung der
franzisichen Militärverwaltung die für morgen
28 . Sept . anberaumten Gemeinderatswahlen und
die für den 5. Ökt. angesetzten Landesvertreter¬
wahlen bis auf weiteres nicht stattzuftnden hätten.
Gründe de§ Verbots der Wahlen sind nicht bekannt.

Um Luxemburgs Zukunft.
Das Amsterdamer »Maadag Ochtenblatt" meldet

aus Luxemburg, daß dort in größter Ruhe die
Volksabstimmung über die Frage der Beibehaltung
der Dynastie und des wirtschaftlichen Anschlusses
an Frankreich oder Belgien vor sich geht. Man
schätzt, daß 75 Prozent der Stimmen für die Bei¬
behaltung des Grobherzogtums sein werden. Die
liberale Presse, sowie die katholischen Blätter traten
für den wirtschaftlichen Anschluß an Belgien ein;
die Ansichten der führenden Sozialisten über die
Anschlußfrage sind geteilt.

Der „Telegraaf » meldet aus Luxeniburg, daß
bisher 70  Prozent für den wirtschaftlichen An-
schluß an Frankreich stimmten.

Der Eisendahnerstreik in England.
mz. Amsterdam, 30. Sept. Laut„Telegraaf"

ist der Hyde-Park in London, der ags Autopark
für Motorlastwagen benutzt wird, jetzt für das
Publikum vollständig gesperrt. Die Häsen von
Cardiff und New Castle sind gesperrt, in Bork ist
der Verkehr vollständig lahmgelegt. Die in Eng¬
land vorhandenen Lebensmittel reichen noch etwa
vierzehn Tage.

Auflösung der italienischen Kammer.
mz. Bern, 30. Sept. Durch gesttiges könig-

liches Dekret ist die italienische Deputierlen¬
kammer aufgelöst worden. Die Wahlen sind zum
10. Ottober ausgeschrieben worden. Senat und
Kammer werden am 1. Ostober zusammentreten.
Die Auflösung der Kammer findet in der Presse
vorwiegend wenig ernsten Widerspruch. Irgend
welche Umbildungen im Kabinett sind vorläufig
nicht zu erwarten, ebenso ist die Erörterung des
Friedensvertrages damit bis auf weiteres ver¬
tagt.

Kriegsanleihe für Steuerzahlungen.
Der Zentralverband des deutschen Bank- und

Bankiergewerbes teilt mit, daß der Reichsstnanz-
minister über die Verwertung von Kriegsanleihen
olgende Erklärung abgegeben habe:

Fürstabt von Fulda, Herr Bertold von Leibholz,
und seine Feldhauptleute versammelt, um den
Kriegsplan gegen die zu befehdenden Adeligen zu
entwerfen. Herr Bertold von Leibholz war ein
hochgewachsener, kühnblickender Mann, der sich
in seinem Aeußeren, was Gewandung betraf,
in , nichts von seinen kriegerischen Genossen
unterschied, und dessen hohe Würde man nur an
dem um seinen Ha s hängenden gSldenen Kreuze
erkannte. Kraftdewußffein und Entschiedenheit
sprachen aus seinem ganzen Wesen, und ehrfurchts¬
voll lauschten die Getreuen den Weisungen, die
der Abt kurz und klar erteilte, indem er eine auf
dem Tisch liegende auf Pergament gezeichnete
Landkarte zur Erläuterung benutzte. Die Feld-
hauptleute waren sämtlich schon ältere Männer
von trotzigem, wetterhartem Aussehen, mit Aus¬
nahme eines einzigen, der wohl kaum die Mitte
der Zwanzig überschritten hatte. Wäre dieser
Mann nicht gleichfalls im Lederkoller gewesen,
und hätte er nicht ein breites Schwert an der
Seite getragen, so hätte man sich wundern können,
datz er dem rauhen Kriegshandwerk obliege, denn
aus seinen edlen Zügen, die lebhaft an die des
Apostels Johannes erinnerten, sprachen unend¬
liche Sanftmut und Milde, wie sich auch in seinem
ganzen Wesen etwas Beschwichtigendes, Ab¬
mahnendes kundgab, was in scharfem Gegensatz
zu den zornigen Auslassungen der andern stand.
Auch an seinem Halse hing bas Kreuz zum Zeichen,
daß er dem geistlichen Stande angehörte. Das
war Bruder Volker, den die anderen Brüder den
Grübler nannten, weil er tagelang über den alten
Geschristen der Abtei zu sitzen pflegte, um über
das Wesen der Dinge nachzugrübeln, also datz ihm
der hochwürdige Herr schon des öfteren seinen
übergroßen Lerneifer mit mildem Tadel verwiesen
hatte. Als aber die Fehde mit den Ebersburgern
im vorigen Sommer begann, da erstaunte jeder.

KriegSanleihestücke, die ein Abgabepflichtiger
infolge einer Zeichnung erhalten und die er ledig¬
lich in andere Stücke, z. B . mir anderen, Nenn¬
wert oder mit einem andern Zinstermin mnge-
tauscht hat, sollen bei der Ausführung derKriegs-
steuergesetze gfeichfalls angenommem werden. Der
Pflichtige habe die eingetauschten Stücke infolge
einer Zeichnung erworben, sofern tatsächlich ledig¬
lich ein Umtausch, nicht aber eine Veräußerung
der ursprünglichen Stücke erfolgt sei. Unter Um¬
tausch seien diejenigen Verträge zu verstehen, bei
denen jemand Schuldverschreibungen und Schatz¬
anweisungen der Kriegsanleihen des Deutschen
Reiches hingibt und hierfür andere Schuldverschrei¬
bungen und Schatzanweisungen der Kriegsanleihen
des Deutschen Reiches empfängt. Hierbei sei es
glechgültig, ob die ausgetauschten Stück« den glei¬
chen Nennwert und dieselben Zinstermin « aufweisen.
Auch trage er kein Bedenken, den Austausch einer
Schuldbuchforderung gegen eine Schuldverschrei¬
bung oder Schatzanweisung unter den Umtausch
in obigem Sinne zu rechnen. Die vorstehenden
Ausführungen beziehen sich auf das Gesetz über
eine Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs, auf
das Gesetz über eine außerordentlicheKriegsabgabe
für das Rechnungsjahr 1918, sowie auf das Ge¬
setz über das Reichsnotopfer.

Ferner hat das Reichsverwertungsamt inilge-
teilt, daß die Erwägungen wegen Aenderung der
Bestimmungen für die Annahme von Kriegsanleihe
noch nicht zum Abschluß gekommen seien. Es sei
jedoch bereits entschieden worden, daß bei einem
Umtausch selbstgezeichnetrr Kriegsanleihestücke die
neuen Stücke angenomrnen werden, wenn der Käu¬
fer durch eine eidesstattliche Versicherung der Bank
den Nachweis liefere, daß die neuen Stück« mit
seiner Zeichnung in unmittelbarem Zusammenhang«
stehen. Eine endgültige Verfügung ist vom Reichs-
verwertungsamt bisher nicht erlassen. Besondere,
im Amtsblatt des Reichsschatzministeriums Abtei¬
lung 3, Reichsoerwertungsamt , veröffentlichte Ver¬
fügungen betreffen die Verwendung von Reichs¬
schatzwechseln als Zahlungsmittel für HeereSgut,
sowie Zahlungen von Heeres- und Marinegut mit
Schuldbuchforderungen.

Antz uah und fern.
Idstein, deu 1. Oktober 1919.

— Die Karofleterute geht in unserer Gegend schon
ihrem Ende entgegen. Abgesehen von den kiesigen und
trockenen Aeckern lieferte die Ernte einen recht guten Ertrag.
Leider waren im Frühjahr die Setzkartoffeln teilweise knapp,
infolgedessen ist die Anbaufläche in hiesiger Gemarkung
etwas kleiner als in den vvrhergegangenen Jahren. — Aus
dem Main- und Rheingebiet wird folgendes über die
Kartoffelernte berichtet: Wie sich mit Sicherheit festftellen
läßt, haben wir Heuer mit einer sehr guten Ernte, vielfach
mit einer richigen Vollernte, zu rechnen. Was die unter
der vorsommerlichen Trockenheit schwer leidenden Früh¬
kartoffeln nicht einbrachten, das macht die Spätkartoffel¬
ernte vollständig wieder gut. Die hochsommerlich heiße
Septemberwitterung hat bei rechtzeitig noch eintretendem
Regen das Wachstum der Knollen stark gefördert. Man
schätzt den Durchschnittsertrag pro Morgen auf 90 bis
100 Zentner.

— Preissturz des Obstes. Unter dieser lleber-
schrift lesen wir im „Oeffentlichen Anzeiger" für
den Kreis Kreuznach: „Die augenblickliche Markt¬
lage für Obst bringt es mit sich, datz die festgesetz¬
ten Richtpreise unter keinenUmständen eingehakten
werden können. Das Angebot ist derart groß,
datz in fast allen deutschen Obstbaubezirken bereits
grô ^ reisrückgän̂̂ rfol̂ ücĥun̂ nô veiter
als Bruder Volker den hochwürdigen Abt
dringend'bat, als Kriegsmann gegen die Feinde
fechten zu dürfen, und noch mehr war man über¬
rascht, als man wahrnahm, datz der sonst so Sanft¬
mütige sich in jedem Treffen durch Tapferkeit aus¬
zeichnete. Man hätte glauben können, datz Bru¬
der Volker sich zu einem ganz anderen Menschen
wandele, sobald er den Harnisch am Leibe trug
und mit Schwert und Speer gegen die Feinde zog;
dann blitzte ein sanftes Auge in kriegerischem
Feuer, und ungestüm drängte er sich in die vorder¬
sten Reihen, wo der Stteit am heftigsten tobte,

.Tod und Verderben um sich verbreitend und Hel¬
dentaten vollführend, die ihn zum Schrecken der
Gegner machten. Und wie er auf der Kanzel mit
volkstümlichen Predigten die Herzen der Zuhörer
zu erbauen verstand, so wußte er auch vor jedem
Kampf mit hinreißender Beredsamkeit die Streiter
mit Siegeszuversicht zu erfüllen und sie zu tod¬
verachtendem Draufstürmen zu begeistern, also
daß der Fürstadt ihn zum Anführer eines Fähn¬
leins Gewappneter bestellt hatte. Als solcher hatte
Bruder Volker in den letzten Fehden Waffentaten
verübt, die das in seinen Heldenmut und in seine
Umsicht gesetzte Vertrauen vollständig rechtfertig-
ten, so daß der Abt veranlaßt wurde, dem jugend¬
lichen Führer, gleich" den alten erprobten Feld¬
hauptleuten, eine Stimme im Kriegsrate zu geben.
Sehr zum Vorteil der fuldaifchen Waffen, denn
Bruder Volker bewies trotz seiner Jugend einen
Scharfsinn im Ausklügeln von Kriegsplänen, wo¬
bei ihm feine genaue Kenntnis des Landes zustatten
kam, daß sämtliche nach seinen Angaben einge¬
leiteten Unternehmungen gegen die Feinde vom
Siege gekrönt worden waren, und daß sowohl der
Abt wie die anderen Feldhauptleute ihn als einen
Meister der Kriegskunst anerkannten.

(Fortsetzung folgt.)
*

andauern. Im hiesigen Bezirk werden sich dccher
die Obsterzeuger ebenfalls auf erhebliche Ermäßi¬
gung ihrer bisherigen Preisforderungen.ein¬
stellen müssen, da das Angebot überall die Nach¬
frage weit übersteigt. Es fei hier noch besonders
darauf hingewiesen, daß Richtpreise keineswegs
als feste Preisdafis gelten können und nienzand
Anspruch erheben kann, besonders dann nicht,
wenn bei so überaus starkem Angebot die Markt¬
preise fällen."

— Petroleumversorgung. Die Meldung, der
Petroleumverkauf sei für das besetzte Gebiet frei¬
gegeben, enffpn'cht leider nicht den Taffachen. Da
man auch weiterhin mit sehr knappen Zufuhren
rechnet, wird auf die Rationierung des Petrv-
leums noch nicht verzichtet werden können.

— Zur Wiesbadener Kvmmunalnxchl. Von
der Erwägung ausgehend, daß in den jetzigen
schweren Zeiten, in denen es sich um Sein oder
Richffeln unseres Vaterlandes handelt, ein mög¬
lichstes Zusammengehen aller auf nationalem
Boden stehenden Parteien auch im Wahlkampf
dringend erwünscht sei, sind die Deutsche demo¬
kratische Partei, die Deutsche Volkspartei und die
DeuffchnationaleVolkspartei vor einiger Zeit an
die Sozialdemokraten und an das Zentrum heran¬
getreten mit der Aufforderung zur Aufftellung
einer gemeinsamen Wahlliste. Leider sind diese
Bemühungen sowohl bei den Sozialdemokraten
wie neuerdings bei dem Zentrum umsonst gewesen.
Die Verhandlungen unter den übrigen dürger-
lkchen Parteien gehen weiter.

— Die Papierbewirtschaftung aufgehoben?
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Verord¬
nung über die Aufhebung der Buchführung und
Anzeigepflicht für Papier, Karton und Pappe. —
Wenn es jetzt mit dem Papierpreis so geht wie bei
der Freigabe der Eier, des Leders ufw., dann gute
Nacht!

— Wertpakete . Zwischen der französischen Zone
der besetzten deutschen Rheingebiete (ausgenommen
Elsaß-Lothringen und das Brückenkopfgebiet von
Kehl) und dem unbesetzten Deutschland können nach
neueren Mitteilungen alle zur Versendung zuge¬
lassenen Waren in Paketen mit Wertangabe bis
100 M . versandt werden. Höhere Wertangaben
als 100 M . ist in der angegebenen Verkehrsbe¬
ziehung nur bei Paketen mit bareni Gfld oder
Wertpaketen zugelassen.

dpk. Hans Thomas 80. Geburtstag. Am
2. Ottober wird der berühmte Maler und Gra¬
phiker Professor Dr. Hans T h o ma achtzig
Jahre alt. Die vielen Ehrungen, die ihm insbe¬
sondere in den drei letzten Jahrzehnten zuteil
würden, beweisen die große Beliebtheit des
Künstlers, dessen Schaffen nach Ueberwindung
mancher Widerstände allgemeine Anerkennung
fand. Hans Thoma wurde in Bernau geboren.
Als Zwanzigjähriger verließ er die Schwarz¬
wälder Heimat, um die Kunstschule in Karlsruhe
zu besuchen. Seine selbständige Wirksamkeit kam
immer mehr zur Geltung und mit ihr begann der
ruhmreiche Aufftieg. Rach seinem Aufenthalt in
Düsseldorf und Paris kam Thoma auf Veran¬
lassung des badischen Grotzherzogs nach Karls¬
ruhe, um von dort aus im Jahre 1870 nach
München, der Stätte seiner größten Erfolge, zu
übersiedeln. In dieser Zeit erstanden seine ersten
Hauptwerke: Der Rhein bei Säckingen, das Früh¬
lingsidyll und der Dorfgeiger. 1874 weilte er in
Italien. Obwohl er dort die Werke des 15.
Jahrhunderts studierte, schloß er sich vornehmlich
den altdeutschen Meistern an, wie überhaupt sein
gesamtes Schaffen als ein Deuffchfein in der
Kunst bezeichnet werden kann. Den besonders feit
1890 eintretenden Erfolgen reihten sich von Jahr
zu Jahr neue an. Die Bilder zeigen große Ge¬
fühlswärme, die übrigens auch ein persönlicher
Wesenszug Thomas' ist. In der Komposition
treffend, im Tone schön und im Empfinden durch¬
greifend, kann man des Künstlers Werke kenn¬
zeichnen. Seine Motive find äußerst zahlreich;
neben landschaftlichen, religiösen und dem Leben
entnommenen Bildern bearbeitete Thoma die
seiner Phantasie entsprungenen Stoffe. Auch
schöne Radierungen und viele farbigen Litho¬
graphien wurden von ihm ausgeführt. So blickt
Hans Thomas heute auf eine ebenso ausgedehnte
wie erfolgreiche Schaffenszeit zurück. Er gehört
zu den Lieblingsmalern des deutschen Volkes, das
ihm an seinem 80. Geburtstage die besten Wünsche
entaegendringt. Dr. O. B.

e. Niedernhausen, 30. Sept. Berichtigend teilen wir zu
der Notiz in voriger Nummer dieser Zeitung mit, daß die
von Herrn Wachtmeister Hoffmann konfisziere Butter nicht
aus Lenzhahn stammt, sondern angeblich  aus Heftrich.

Oberreifenberg, 29. Sept. Am Sonntag früh
wurde der verwitwete 70jährige Zimmermann
Jean H. von hier blutüberströmt in seinem Bette
aufgefunden, mit einer Wunde am Halse, die er
sich mit einem kleinen Messer beigebracht hatte.
Was den alten Mann, der sich hier und im ganzen
Taunus des besten Rufes erfreut, zu dieser Tat
veranlaßt hat, ist zunächst ein Rätsel. Man hält
eine Geistesstörung allgemein für vorliegend, zu¬
mal H. schon seit2 bis 3 Jahren nicht mehr ganz
normal erschien. Der Zustand des Verletzten ist
sehr bedenklich.

Wiesbaden , 28. Sept. Landwirtschaftslehrer
und Abteilungschef bei der hiesige» Landwirtschaft?,



EjgiRtt Kurandt.ist als Generalsekretär der Land-
ivirtschaftskarnmet: nach Oldenburg berufen worden.

Viebrich, 27. Sept. Die SoZialdemükratischr
Partei lehnte in ihrec'geirern im Saale der „Insel"
^gehaltenen äußerorheutlichen Generalversammlung

Anerbieten von bürgerlicher Seite zur Auf¬
stellung einer gemeinsamen Kandidatenlistem't den
bürgerlichen Parteien für die bevorstehende Siadt-
„erordnetenwahlen ab. Es wurde eine eigene
Kandidatenlistevorgeschlagen und diese einstimmig
genehmigt. Die Versammlung war sehr zahlreich
besucht.

Mainz, 28. Sept. Das Kriegsgericht der
ly. französischen Armee hat 28 junge Burschen
aus verschiedenen rhein-hesiischen Orten zu zu¬
sammen 15 Jahren und 6 Monaten Gefängnis
und 13 600 Franken Geldstrafe verurteilt. Die¬
selben waren, so hieß es in dem Urteil, der Gewalt¬
tat, Bedrohung, Beleidigung und Verleumdung
Frauen und jungen Mädchen gegenüber, die mit
französischen Soldaten verkehren, beschuldigt.

Mainz, 28. Sept. Die beiden Bürgermeister
Dr. Kü l b und G ü n d er t haben die ihnen von
ber Stadtverordnetensitzung angebotenen Teue¬
rungszulagen abgelehnt. .

Hattersheim, 29. Sept. Herr Pfarrer und
DekanB u u s zu Hofheim ist mit dem1. Oktober
auch mit dem Pfarrverwalter in Hattersheim
ernannt worden.

Usingen, 23. Sept. Der Kreistag lehnte mit 12 gegen
7 Stimmen eine weitere Mitarbeit bezw. Beaufsichtigung
der Kreiskommunalverwaltung durch den Kreis-Arbeiter-
und Bauernrat ab und betrachtet damit die Tätigkeit dieser
Einrichtung als erledigt. — Der langjährige Plan einer
Bahnverbindung zwischen Usingen und Niedernhausen im
Anschluß an die Limburger Strecke ist von dem Usinger
Kreistag wieder aufgegriffen worden. Dieser beauftragte
den Kreisausfchuß, die Vorarbeiten für den Bahnbau
wieder aufzunehmen und der Staatsregierung eine ent¬
sprechende Vorlage zu unterbreiten.

Höchst, 27. Sept. (Bezahlung der Requisi¬
tionen und Feststellung der Besatzungsschäden!)
Infolge einer Vereinbarung des Herrn komm.
Landrats Dr. Hindrichs mit dem Herrn Admini-
strateur können auf die Requisitionsleistungenfort¬
an bis zu 80 Prozent Vorschüsse gewährt werden,
vorbehaltlich der späteren endgültigen Regelung.
Ilir die Feststellung der Schäden wird eine KreiS-
kommission zusannnentreten, die unverzüglich die
Lorschätzungen vornehmen wird. Näheres ivird in
den nächsten Tagen bekanntgegeben werden. Hier¬
zu benrerkt das Kreisblatt: In den in Frage
kommenden Kreisen wird es sicherlich dankbar be¬
grübt werden, daß diese Angelegenheit nunmehr
in Fluß kommt.

Frankfurta. M., 25. Sept. Ein bekannter
Schieber in der Kronprinzenstraße fand am Sonn¬
tag bei der Heimkehr vom Nachmittagsspaziergang
auf seinem Tisch einen Zettel, auf dem folgende
Worte standen: „Schorsch, damals habe ich nicht
alles gefunden, jetzt hast Du beim Sausen alles
verraten." Der entsetzte Schieber sah schleunigst
seine Verstecke nach— sie waren leer. Er hatte
als Aufbewahrungsstelle von deutschen und franz.
Goldmünzen im Werte von vielen Tausenden die
hohlen Mestingstangen seiner Fenstervorhänge
gewählt, dieses Versteck aber in feucht-fröhlicher
Stunde kürzlich mal preisgegeben. Schon vor

> einigen Monaten waren ihm viele Goldmünzen
gestohlen worden, dem Inhalt des Zettels nach
von dem gleichen„Freunde".

Frankfurta. M., 25. Sept. Eine lange gesuchte
Viehräuberbande ist gestern unschädlich gemacht
worden. Es handelt sich um etwa ein halbes
Dutzend verwegener Gesellen namens Blättler,

. Stump, Nydegger, Herbst usw., die nach dem Ge-
| ständnis eines der Verhafteten im letzten Viertel¬
st jahr bei etwa 10 Einbrüchenu. a. 19 Stück Rind¬

vieh und 12 Schweine gestohlen, diese immer als¬
bald abgeschlachtet und in einem Lastauto nach
Frankfurt geschafft hatten. Die Räuberbande
operierte meist in Hesten und im unbesetzten
Nassau.Der Haupttäter Nydegger, ein Schweizer,
wurde gestern früh festgenommen, als er gerade
in die Heimat abreisen wollte. Die vier Oben¬
genannten befinden sich in Hast, nach einigen
anderen und den Abnehmern wird noch gesucht.

Frankfurta. M., 25. Sept. Aus einem Lebens¬
mittelgeschäft in der Allerheiligenstraßewurden
vor einigen Tagen größere Mengen Schokolade
gestohlen. Jetzt hat ein Altstadtbewohner seine
eigene Frau bei der Kriminalpolizei als Täterin
mit dem Bemerken angezeigt, er sehe nicht ein,
daß schließlich ein Unschuldiger für den Diebstahl
büßen solle.

h Frankfurta. M., 29. Sept. Zum zweiten¬
mal in wenigen Tagen brachen Diebe in ein Ge->
schäftshaus in der Stiftstraße ein und stahlen aus
den Räumen nach Durchbrechung schwerer Türen
und Mauern für mehr als 10 000 Mark Schoko¬
lade und Seife. — Im Haufe Wardarstraße 52
wurde ein Barbierladen vollständig aus¬
geplündert.

Dieza. L., 28. Sept. Der stanzösifchen Be¬
satzungsarmee wurden sechs Pferde gestohlen.
Dem Unterlahnkreise ist eine Strafe von 150 000
Mark angedroht worden, falls die Tiere nicht bis
Mt einem bestimmten Tage zurückgegeben worden
sind.

Nassau, 24. Sept. Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich zwischen den beiden Obernhofer
Tunnels an der Gelbachtalbrücke. Aus einem
amerikanischen Transportzug. der unsere kriegs-

gefangenen Landsleute nach Limburg bringen
sollte, stürzte ein junger Magdeburger,-wurde eia
Stück geschleift und blieb dann liegen. Die Räder
waren ihm über die Füße gegangen und hatten
sie schwer beschädigt. Nach Ansicht des herbei-
geMen Nasiauer Arztes muß.Amputation erfol¬
gen. Der Verunglückte wurde nach Limburg ge¬
bracht.

h Herborn, 29. Sept. Auf Anttag von 11
Stadtverordneten fand hier eine außerordentliche
Stadtverordnetensitzung statt, in der Protest
gegen die nicht unparteiische Geschäftsführung
des Stadtverordnetenvorstehers Hvfmann und
besten Stellvertreter Beck erhoben wurde. In¬
folgedessen legten die Herren ihre Aemter nieder.
Das Mißtrauensvotum hängt damit zusammen,
daß man dem Bürgermeister Birkendahl ver¬
wirft, er habe sich beim Einkauf von Lebensmitteln
für die Stadt persönliche Vorteile verschafft, von
denen die genannten Herren Kenntnis hatten,
aber nicht dagegen einschritten. Bürgermeister
Birfendahl ist seit längerer Zeit krank und be¬
urlaubt.

mz. Berlin, 30. Sept. Die preußische Staatsregierung
hat OberregierungsratS 'pri ngorum- Wiesbaden zum
Regierungspräsidenten in Kassel ernannt.

* Die Audienz. Joseph Müller, Schwimm¬
lehrer aus Weisenau, genannt„der Badejosepp",
stand — es mögen nun wohl zwanzig, dreißig
Jahre her fein — vorm damaligen Großherzog
von Hesten. Er sollte sich für eine Rettungs¬
medaille bedanken, die er für die Rettung eines
ertrinkenden Knaben vonS . K. H. erhalten hatte.
„Herr Großherzog, ich dank aach fcheen for die
Metallie do. Wann Se mal ins Master falle,
faage Se mers nor, ich hol Ihne mit'm greeßte
Vergnieche aach eraus. Also einstweile danke-
scheen." Der Fürst lächelte und fragte voll Anteil:
„Als Sie sich zu dem selbstlosen, edlen Wagnis
entschlossen, Herr Müller, was dachten Sie da
eigentlich in diesem Augenblick?" „Ich,Herr Groß-
herzog? Ei, die drecksche sackermeenzer Biddel,
wann die nochemol an dem Master emmbuddele,
da verhach ich dene awer de Hinnern, daß er grie
und blau devon werd!" „Soso," bemerfte der
hohe Herr von Hesten. „Sie sind also ein Main¬
zer?" „Ei wo denke Se dann hie, Herr Grvß-
herzog; ich sein Eich doch aus Weisenau. Wann
Se mich emol besuche wolle—" „Soso," unter¬
brach ihn der Großherzog mit Wohlwollen, „aus
Weisenau! Sind da lauter so wackere Männer?"
„Nä, Herr Großherzog, sonst lauter Zoores!"

Der neue Femfprech-Tarif
(ab 1. Oktober 1919).

I. Für Ortsverkehr und dem Ortsnetz ange-
fchlostenen Nachbarortsverkchr:

1. Grundgebühren  in Netzen bis zu
1000 Teilnehmern 120 Jt,  bei mehr als 1000 bis
zu 5000 Teilnehmern 150 JL,  bei mehr als 5000
bis zu 20 000 Teilnehmern 180 Jt, bei mehr als
20 000 Teilnehmern(Berlin) 200 Jt.  Dazu
kommen2. Gesprächsgebührenvon  10 ^
für jedes Gespräch, es sind jedoch mindestens 400
Gespräche im Jahre zu zahlen. Pauschal-
gebühren  in Netzen bis zu 50 Teilnehmem
160 Jt, bei mehr als 50 bis 100 Teilnehmern
200 Jt , bei mehr als 100 bis zu 200 Teilnehmem
240 Jl, bei mehr als 200 bis zu 500 Teilnehmern

280 Jt,  bei mehr als 500 bis zu 1000 Teilnehmern
300 Jl,  bei mehr als 1000 bis zu 5000 Teil¬
nehmern 320 A,  bei mehr als 5000 dis zu 20000
Teilnehmern 340 Jt,  bei mehr als 20 000 Teil-
nehmem (Berlin) 360 Jt.

II. Für Ferngespräche
von höchstens3 Minuten Dauer:

Bis zu 25 Km. 40 Pfg-, bei mehr als 25 bis
zu 50 Km. 50 Pfg., bei mehr als 50 bis zu 100 Km.
1 Jl,  bei mehr als 100 bis zu 500 Km. 2 Jt,  bei
mehr als 500 bis zu 1000 Km. 3 Jt,  bei mehr als
1000 Km. 4 Jl. _

Letzte Meldungen.
Die Demokraten in der Regierung.

BeÄia, 30. Sept. Wie man zuverlässig hört, führten
die Verhandlungen am Dienstag nachmittag dazu, daß sich
das Kabinett schlüssig wurde, das Justizministerium und
einen Ministersitz ohne Portefeuille den Demokraten zu
überlassen. Ueber die Besetzung eines dritten Ministeriums
wird noch verhandelt. Die Mitglieder des Zentrums ver¬
bleiben auf ihren Posten.

Die Abstimmung in Luxemburg.
mz. Versailles, 30. Sept. Nach einem Privattelegramm

des „Echo de Poris" aus Luxemburg war bis gestern nach¬
mittag 3 Uhr von den Ergebnisten des Referendumsso
viel bekannt, daß abgegeben waren: Für dir Großherzogin
Charlotte 11504, für die Republik 3978, für die Zollunion
mit Frankreich 12980 und für die Zollunion mit Belgien
3843 Stimmen. Das endgültige Ergebnis dürfte heute
abend festgestellt werden.

. . ♦ * *
mz. Frankfurta. M„ 30. Sept. Bei der heutigen Er-

ösfnungsfeier der Frankfurter Messe im großen Börsensaal
richtete Oberbürgermeister Voigt  als Vertreter der
Stadtverwaltung herzliche Degrüßungswortean die Er¬
schienenen und führte aus, die Handelsgeschichteder Stadt
Frankfurt lehre, daß kaufmännische Emsigkeit und Groß-
zügigkeit gerade in trüben Zeiten hier am stärksten gewesen
seien. Trotz der sich dem Unternehmen entgegenstellenden
großen Schwierigkeiten seien alle Erwartungen weit über¬
troffen worden. 3000 Aussteller, darunter eine große An-
zahl Ausländer, könne er hier begrüßen. Wenn erst der
äußere Frieden hergestellt sei, dann werde auch der
innere Frieden nicht lange aus sich warten lassen, und. -
Deutschland werde wieder, wenn auch in bescheideneren
Grenzen als früher, als dienendes Glied in die Wirtschaft
sich einfügen können. Die Festrede hielt Prof. Dr. Franz
Oppenheimer  von der Frankfurter Universität, der
darlegte, die Veranstaltungsei fast das erste Zeichen dafür,
daß Deutschland enfchlosien sei, sich aus eigner Kraft von
seinem furchtbaren Fall zu erholen. Die Wurzel allen
Uebels laste sich ausrotten durch ehrlichen Ankauf von ein
paar hundert Rittergütern und die Entsendung von Land-
arbetern auf dieje. Dann werde auch die Abwanderung
der Landarbeiter in die Städte verschwinden. Das Werk,
was man heute beginne, zeige, wie Gewaltiges auch noch
ein aus tausend Wunden blutendes, vom Titanenkampf
noch keuchendes Volk leisten könne. Frankfurts Industrie
und Kaufmannschaft habe in kürzester Zeit das Unglaubliche
geleistet, weit über die Hoffnung hinaus, ein weithin
leuchtendes Zeichen in die Welt gestellt und das Leuchtfeuer
wieder entzündet, das der Krieg gelöscht, und damit bewiesen,
daß unjer Deutschland sich nicht aufgibt und die Kraft in
sich fühlt, weiter zu leben und höher zu steigen als je. Unser
Selbstvertrauen aber werde Vertrauen erwecken und diese«
Vertrauen bedeutet Kr edit.

Kirchliche Rachrichte«.
Evangelische Kirche,u Niedernhausen.

Sonntag, den 5. Sept. 18. Sonntag nach Drin
vormittags 8 Uhr: Festgottesdienst. Der«irchengesang-
verein singt. Die Kolekte ist für den TrziehungSverein
im Dekanat bestimmt.

- Pfarrer Bietz.
Eine hölzerne und eine eiserneKinderbettstelle

zu verkaufen bei
Carl Junior , Rodergaffe 11.



Obstversteigerung.
Donnerstag den 2 . Oktober d. Js . . nach¬

mittags 2 Uhr , wird das Obst von den städtischen
Grundstücken am Küchenweiher , oberm Kranken¬
haus » am Hochbehälter , Obertor und hinter
der Schule an Ort und Stelle versteigert.

.. Als Steigerer werden nicht zugelassen : aus¬
wärtige Personen , Obsthändler , Aepfelwein-
produzenten und Einwohner , welche selbst Obst
haben.

Id stein , den 29 . Sept . 1919.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Die Sitzung der Wohnungskommission
fällt am Donnerstag aus ; nächste Sitzung Mon¬
tag,  den 6. Oktober , abends 6 Uhr.

Der Magistrat:
Leichtfuß,  Bürgermeister.

rebensmittelkoimmsfion
(2 . Mitteilung .)

Im Interesse der Aufklärung wird folgendes
zur Kenntnis der Idsteiner Bevölkerung gebracht:

1. Da nach den Berichten der beiden hiesigen
Mitglieder der Kreis -Lebensmittelkommission
Untertaunus von dieser Körperschaft seit etwa
vier Monaten keine Sitzungen mehr abgehalten
wurden (warum wohl ? ), so herrschen selbstredend
über manche Punkte der Versorgung irrige , das
Interesse der Versorgungsberechtsgten gewiß nicht
fördernde Meinungen.

2 . Das viel zu später Herauskommen der Kar¬
toffelbeschlagnahme hat die Versorgung der Id¬
steiner Bevölkerung nicht gerade erleichtert.
Hieran sind indessen die höheren Behörden schuld,
die zu lange gezögert haben . Einwohner , die bei
der Belieferung Schwierigkeiten haben , wollen
dies sofort melden.

3 . Mehrfach sind über die hiesige Kreis¬
schlächterei Beschwerden eingelaufen , denen aber
die sachliche Begründung fehlt . Z . B .: die
mehrfach wiederkehrende Frage : Wo bleiben die
Zungen usw . der geschlachteten Stücke Großvieh?
hat der Kreisschlächter dahin beantwortet , daß
solche, soweit sie als gesundheitsschädlich nicht be¬
anstandet werden , zur Wurstbereitung dienen.

4.  Eine Beschaffung von Fischen  durch das
städt . Lebensmittelamt findet nicht mehr statt , doch
werden die hiesigen Kaufleute Fische aller Art
preiswert zum Verkauf bringen.

5 . Wegen angeblicher Geheimschlächterei und
übermäßigen Brotpreises sind mehrere Anzeigen
erstattet worden.

6 . Von neuem wird die Bürgerschaft dringend
ersucht , mitzuhelfen , daß Schleichhandel . Geheim¬
schlächterei und Wucherpreise möglichst beseitigt
werden . Dies kann jedoch nur dadurch geschehen,
daß Verfehlungen objektiv zur Kenntnis gebracht
werden . Wer etwas zu bekunden hat . sollte auch
den Mut haben , die Anzeige mit seinem Namen
zu decken: leere Redereien haben nicht den gering¬
sten Zweck, sondern sind nur geeignet . Verwirrung
anzurichten und die Tatsachen zu verschleiern.
Vesteht irgendwo ein Verdacht etwaiger Unregel-
mäßigkeiten , so wird der Sache völlig unparteiisch
nachgegangen.

7 . Wertvolle Anregungen sind nach wie vor
erwünscht.
_ Der Vor sitz ende : M . Kir m s s e.

KkMkWkmg
auf der Bezirksstraßenstrecke von Esch nach Cam-
berg in den Gemarkungen Esch und Walsdorf
(bis Nummerstein 30,5 ) am

Montag den 6. Oktober d. 2s ..
anfangend um 10 Uhr vormittags bei dem
Orte Esch.

Das Obst wird baumweise gegen gleich bare
Zahlung versteigert.

Wegemeisterei Idstein.

Zum
Beizen von Saatgut

empfehle

Kupfer -Vitriol
Taunus -Drogerie
Adolph Witt.

Winter -Gemüse.
Weiß - und Rotkraut . Wirsing . Kohlrüben.

Rote und Gelberüben , Sellerie und Lauch, sowie
Winterpflanzen empfiehlt

_ Spieg el, Gärtner.

1- 2 Mädchen
für leichte Fabrikarbeit gesucht.

Feirabend , Niedernhausen.

Nachlaß-
Versteigerung.

Montag , den 6 . Oktober d. Js ., vormittags
von 9 Uhr ab , versteigere im

Th . Vietor 'schen Hause,
Himmelsgaffe 12

Hierselbst, folgende gebrauchte Gegenstände als:
2 Sofa , 2 Belten , 2 Kommode mit
Glasaussatz . 1 runder Tisch , 1 Kleider¬
gestell »1 antiker Schreibtisch , 1 Wäsche¬
schrank , 1 Waschtisch mit Marmor-
platte , 1 Nähtisch , Tische , Stühle,
Nachtschrank , Spiegel , 1 Wanduhr,
Küchengeräte , Vorhänge , Wäsche , 1
Bütte , alte Fässer , Kisten und sonstige
Haushaltungsgegenstände

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung 1 Stunde vorher.
Dienstag , den 7 . Oktober , nachmittags 4 Uhr

daselbst:
1 Kaffeebrenne », 1 Motor >/* P. mit
Treibriemen , 1 Patent Kaffeegestell.
Ladeneinrichtung mit Zubehör

unter denselben Bedingungen.
Idstein , den 2 . Oktober 1919.

_ Hoyer , Gerichtsvollzieher.

Kreisbauernschaft
Unterlaunus.

Die Vertreter der Ortsbauernschaften werden
zu einer Besprechung für

Sonntag den 5. Oktober,
nachmittags 3 Uhr,

nach Idstein , „ Hotel Lamm " eivgeladen.
Die Vertreter für Görsroth , Oberauroff , Cröf-

tel , Engenhahn , Königshofen und Vockenhausen
werden gebeten, die Wahlprotokolle mitzubnngen.

Die Kreisbauernschaft.
Garantiert reiner

Tabak
ist eingetroffen.

_ Adolph Will.
Ehrliches, braves Mädchen
zum l . Oktober bei gutem Lohn und guter Be-
landlung gesucht. Näh , im Verl , der Jdst . Ztg.

Einfaches , sauberes

Mädchen
für Hausarbeiten sofort gesucht.

Peter Haber , Buchhandlung , Camberg.

Hausmädchen
zum 15 . Oktober gegen guten Lohn gesucht.

Töchterheim Luisenhaus,
Bingen a . Rh.

3 .,

Arbeiter - Gesangverein
„Concordia ".

Heute Abend 9 Uhr Gesang stunde im
„Deuischen Haus " , wozu wir auch den Frauenchor
höfllichst einladen.

Der Borstand.

Zreiw. Feuerwehr Idstein.
Samstag den 4 . Oktober
~s-, abends 8* 1]» Uhr,

Generalversammlung
im Lokal des Kameraden G . Hill.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht , 2 . Rech-

uungsablage und Wahl der Rech¬
nungsprüfer , 3. Wahl eines Schriftführers und
eines Führers der Hydrantenmannschaft Nr . 2,
4) Sonstige Feuerwehrangelegenheiten.

Anzug : Zivil.
Die Mitglieder werden hiermit höfl . eingeladen

und um zahlreiches Erscheinen ersucht.
Das Kommando.

Turnverein Idstein.
Die regelmäßigen Turnstunden finden bis auf

weiteres in der Turnhalle der Anstalt hier statt
und sind wie folgt festgesetzt:
Akttve und Zöglinge : Dienstag u. Freitag abends

von 8 (4 — 10 Uhr,
Damen : Mittwoch abends von 814 — 10 Uhr,

Knaben : Freitag 5— 6 Uhr,
Mädchen : Dienstag 4—5 Uhr.

Um zahlreiche Beteiligung wird ersucht . Neu¬
anmeldungen können in den Turnstunden jeder¬
zeit erfolgen.

Der Vorstand.

Kameradschaft \89ll
Die Kameradinnen und Kameraden werden

ersucht , zu der am
Samstag den 4 . Oktober,

abends 8 Uhr,
stattfindenden Versammlung pünktlich und voll¬
zählig zu erscheinen.

Einige 97er.

Naturreiner

Stärkungswein für Genesende u. Kranke
Flasche 11 Mark , empfiehlt

rw - lph w,tt.

KXortofto  Stenotipistin und Maschinen-
1 f K l IX schreiberin sofort gesucht. Off.

mit Gehaltsansprüchen und Zeugnisabschrift an
die Exped . d. Bl.

Einige tüchtige Schreiner
für bessere polierte Schlafzimmer gegen hohen Lohtt
für dauernd gesucht.

Adam Menke , Möbelfabrik,
Vockenhausen.

Schöne Aerkel
hat abzngeben

Christian Wittlich , Eschcuhahn.
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